
kommentar | Zuwanderung  
als Chance
Vor wenigen Wochen haben die großen Kirchen in 
Deutschland ihre Statistiken über Kirchenaustritte im 
Jahr 2016 vorgelegt. Zwar gingen diese im Vergleich 
zum Vorjahr zurück, sie bleiben aber auf hohem Niveau. 
Katholiken und Protestanten sind – trotz unterschied-
licher Problemlagen – von ähnlichen Trends betroffen. 
Ein Grund dafür: Die Kirchenbindung innerhalb unserer 
Gesellschaft lässt nach. Viele kommen mit der Kirche 
als Institution und deren Mitarbeiter/innen sowie den 
vielen Ehrenamtlichen im Alltag nicht (mehr) in Kontakt. 
Viele Menschen definieren sich – anders als früher – 
nicht mehr über ihre Konfession, der Glaube selbst 
wird stärker hinterfragt. Da ist es eine gute Nachricht, 
dass die Zuwanderung in den vergangenen Jahren die 
Austrittszahlen ein Stück weit ausgeglichen hat. Vor 
allem die katholische Kirche profitiert von der Zuwan-
derung. Gemessen an der Gesamtzahl der Katholiken in 
Deutschland liegt der Anteil fremdsprachiger Katholiken 
mit und ohne deutschen Pass inzwischen bei 14 Prozent. 
Vor allem in den großen Stadtstaaten Hamburg und 
Berlin steigen die Zahlen.

Doch wie gehen die Bistümer mit diesen neu-
en Mitgliedern um? Inwieweit bemüht man sich vor 
Ort in den Gemeinden um die Zugezogenen und wird 
das Potential, das die neue Vielfalt bringt, als Chance 
gesehen? Mittlerweile gibt es immer mehr fremdspra-
chige Gemeinden. Diese Gemeinden sind für viele ein 
Ort, wo sie ihre vertraute Sprache, ihre Kultur und ihre 
Religiosität pflegen können. Bleibt es aber allein bei 
solchen Angeboten, besteht die Gefahr, „Insellösungen“ 
zu etablieren, bei denen der Kontakt zur Wohnortge-
meinde auf folkloristische Auftritte bei Gemeindefesten 
beschränkt bleibt. Das reicht aber für eine echte Integra-
tion der Mitchristen nicht aus.

Gerade der Zuzug von Familien kann das Miteinan-
der in den Gemeinden beleben. Mit Angeboten für alle 
Altersklassen können hier Brücken gebaut werden. Vom 
gemeinsamen Dreikönigssingen über Familienexkursi-
onen bis hin zum internationalen Seniorennachmittag. 
Wir sind dazu aufgerufen, in unserem Gemeindealltag 
auf alle zuzugehen, die an den Angeboten unserer 
Kirche interessiert sind und sie aktiv einzuladen – egal, 
woher sie kommen. Hier kann, wenn alle Seiten mit offe-
nen Augen und Herzen aufeinander zugehen, gelingen, 
was niemand „von oben“ verordnen kann: Ein echtes, 
friedliches Mit-einander, in dem einer vom Anderen 
lernt, damit am Ende nicht mehr das „Wir hier – die 
dort“ steht, sondern allein das „Wir“ zählt.
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